
eW1 ührten Glaubensschwestern und -brüder. e sıch autf der Flucht be-
fanden oder unmıttelbar verfolgt wurden, keın unbeschwertes en ber
unterschled CX sıch 1m Hınblick auf TODIEmMEe be1 Unterkunft und Ernährung
tatsächlıch oraviıerend VO dem anderer Zeıtgenossen ZO) Schwier1g-
keıten cheser AT ürften In einer Gesellschaft, dıe sıch 18R e eın es Maß

Mobilıtät auszeichnete, eher der JT agesordnung SCWECSCH SeIN. Eın SC
WISSES Unbehagen über e Beurteilung der täuferıschen S1ıtuation stellt sıch
immer wlieder e1n Vıelleicht 1e2 ON auch daran. daß der Umgang mıt den
Quellen eher deskriptiv als interpretativ ist Der Verfasserıin geht 6S e
„Darlegung des Erkundeten‘“ 14) Obwohl S1e über ıhren eigenen An-
spruch hinauswächst und Al vielen tellen deutet, hätte CS intens1ıverer For-
schung edurft, Uln täuferisches Alltagsleben nıcht 1UT In Fragmenten erfas-
SCIl, sondern auch überzeugend bewerten und einordnen können.

Marıon Kobelt-Groch

Arnold Snyder, Anabaptıst Hıstory and eology. An Introduction,
Pandora Press., KI1tchener. Ontarıo, Kanada., 1995, und 433 S E Abb und
Karten, Paperb.
Arnold Snyder, Hıstorıker aln Conrad Grebel College der Universıity of W.9=
terloo (Kanada), hat mıt diesem Buch elıne FEınführung In e Geschichte und
Theologıe des Täufertums für den akademıschen Unterricht geschrıeben.
Wer dieses umfangreıiche Buch VON Kapıtel hıs Kapıtel DA durcharbeıtet,
kann über dıe Entstehung und Entwıcklung des Täufertums, über seıne theo-
logischen Grundzüge und e Etappen der Forschung viel lernen.
Snyder steht auf dem CNn der Täuferforschung. Das zeigen se1n
Abschnıiıtt über den /usammenhang zwıschen Bauernkrieg und [{ äu-
fertum 372 In und dıe polygenetische AVO den täuferiıschen nIan-
SCH, dıe eıne „plurale‘ Auffassung wichtiger KReformanlıegen erkennen
geben überhaupt d1e stärker kontextuelle Interpretationswelse. SNY-
der verfolgt dıe Absıcht, dıe HUG Forschungen aufzugreifen, über-
denken und In elıner ersten englischsprachigen Gesamtschau (Synthese) ZUT

Darstellung Z bringen
Mıt se1iner Dıssertation über Michae]l attler (1984) hatte Snyder sıch In d1e
Front der revisıonIıstischen, sozlalgeschichtlich orlenterten Täuferforschung
eingereıht, doch 1m /uge selner ehrtätigkeıt AL CConrad G’rebel College der
Universıity of W aterloo anada), das VO Mennonitengemeinden SCSPON-
sert wırd, sah CT sıch immer stärker mıt der rage konfrontiert, ob dıie NECUC-
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Forschungsrichtung mıt ihrere VON der 16 der täuferischen Be-
und der Unmöglıchkeıt, dıe Behauptung VOIN einem theolog1ısc

normatıven Täufertum aufrechtzuerhalten, nıcht den gelstliıchen Gesichts-
pun des Täufertums, se1ıne einmütıge theologische Aussage vernachlässıgt
oder preisg1bt. So versucht Snyder Jetzt: den theolog1ıschen Kern her-
auszuarbeıten, den dıe pluralen Ausdrucksformen des T äufertums
schlıeßen, also dıe Eimmheit des Täufertums nıcht 1L1UT 1mM Aufbruch des
16 Jahrhunderts, sondern auch In der Tradıtion, dıe sıch 1mM auife dieses
Jahrhunderts In elner ziemlıch geschlossenen, eindeutigen Weilse herausbıil-
dete und sıch heute noch ZUL Geltung bringen 111 (vgl den Epilog The Con-
tinuıng Conversatıon, 79—-396)
In schnellem Gang hat Snyder zunächst dıie theologısch-Kkırchlichen Proble-

des späaten Miıttelalters und dıie Antwort der Reformatıon. W1e Martın:
ther S1e gab, dargestellt, danach dıe theologıschen Grundzüge der „radıka-
len Reformatıion’”, WIEe dIe sıch qals Antwort auf dıe angebliıchen Deftizıte der
lutherischen Reformatıon ausDbıldeten be1 Andreas Bodensteıin VON Karlstadt.
TIThomas üntzer und Caspar VO Schwenckfe und NS  1eßlich das theo-
logische Profil des T äufertums, das als eın besonderer uUSdruc reformato-
riıscher Radıkalıtä auf den Plan irat. ach diıeser OQuvertüre O1g eiıne Dar-
stellung des schwe1ızerıschen und oberdeutschen Täufertums (1525—1540),
dıe In eiıne Charakterıisıierung des theologıschen und ekklesi10logischen
„Kerns des Täufertums“ einmündet (Kap 6) Es 1st e1in besonders
Band. das dıe Täufer mıt Karlstadt, üntzer und Schwenckft: verbıindet.
DIie Radıkalen Lolgten Luther In der Krıitik an der altgläubiıgen e11ls-
Te und übernahmen selne Vorstellung VON der /uwendung des e11s sola
oratıa, ehnten aber, WI1Ie Snyder meınt, die forensische RKechtfertigungsleh-

des Reformators ab daß der Sünder L1UT erecht gesprochen, nıcht aber In
eiınen Gerechten Sanz und Sal verwandelt wırd „Inner transformatı-

and PTOCCSS of sanctıfiıcation of believers”. 95) hıerın Eıinheıt und
nıcht doch auch e1in nla ZUT Dıfferenzierung esehen werden muß. ware
noch überlegen.
Das Täufertum. das CICH1IOT Hoffman In Straßburg un den Nıederlanden
verbreıtete, das In ünster eiıne besondere Ausprägung rhlielt und VON Men-

S1imons weıtergetragen wurde, wırd ZW arl dem esichtspunkt der
Verbreıitung des Täufertums abgehandelt, doch ın der aC als orıgınäre
täuferiısche ewegung dargestellt. es welıtere wırd unter systematısch-
theologıschen spekten eroren Obrigkeıt und Eı1d, Wırtschaft 1er findet
nachträglıch das Hutterertum eine Darstellung), Frauen 1mM Täufertum, FEhe-
vorstellungen, Spiırıtualismus (1n Oberdeutschland und den Nıederlanden),
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Wiıedergeburt und Kırchenzucht (besonders bel Pılgram arpeck), (Gjemelnn-
de der Wıedergeborenen (hauptsächlich be]l Menno 1mons) SO wırd der
theologische Kern, W1e sıch entfaltete und FA GEn Komplexıtä heranwuchs,
erortert AUT wen1ıgen Selten verfolgt Snyder SCHhLHEBIIC den PrOzeb. der Z
Ausbıildung elıner TIradıtiıon geführt hat, dıe sıch besten als Geme11inde-
tradıtıon der „Stillen 1m ande  cC beschreiben läßt. siıch den theologıschen
Kern der Anfänge ein1ger Veränderungen bewahrt, 19; ıhn ın der Retro-
spektive überhaupt erst CeULIGC SAULT: Kenntnis bringt. Dem bereı1its erwähn-
ten Ep1log über dıe Gegenwartsrelevanz dieser Tradıtion 1st e1in Forschungs-
ericht ZUT Täuferhistoriographie angefügt worden. Er ist ZW dl nıcht Sanz
dUSSCWOSCHNH, uns aber, Snyders e1igene Posıtionsbeschreibung In der SC
genwärtigen Forschungsdiskussion erfassen.
So ist en umfangreiches Studienbuc entstanden. Z seinen Vorzügen Z&
daß E dıe des StoTffs auf übersichtliche Welse ordnet, mıt der aktuel-
len Forschungssıtuation verknüpft und eiıne Balance zwıschen Detaıilproble-
LIECN und Gesamtıinterpretation des Täufertums 1MmM Rahmen der „radıkalen
Reformatıion‘‘ hält Das überzeugt zunächst. Weniger überzeugend 1st dage-
SCH zwelerle1: einmal der typologısche Abgrenzungsversuch des Täufertums
bzw der „radıkalen Reformation‘‘ VOIN der Reformatıon allgemeın und Z
anderen das ungeklärte Verhältnıis VOIN Theologie und Geschichte bzw hH1-
storiıscher Forschung und theologıscher Deutung

WEe1 /Zıtate sollen zeigen, WI1Ie problematıisc dıe typologısche Grenzzl1e-
hung 1Sst, der übrigens schon 1llıams mıt selner Radıcal Reforma-
t10n (1962) gescheıtert W al W1e Snyder we1l1lß 400 IL .„„.T’he Anabaptıst
insistence that questi1ons of, eCONOMIC sharıng, moral accountabılıty
and Communıty discıpline WEIC also spiritual mMmatters echoed VOIlN-
ced In the peasants’ that NOL Oun In eıther Wiıttenberg OT
Zürich 0Ug persecuted and virtually extinguished In reg10NS,
Anabaptısm Ssurvıved In attenuated form become alternatıve Reforma-
10n of the COINMON people In the Lollowıng 525 545
Diese Sätze euchten 1UT auf den ersten IC e1n, denn S  V betrachtet,
sınd dıe aufgeführten Fragen auch Kragen; dıe Luther oder Zwineglı be-
antworten versuchten. S1e en G L1UTr eın wen12 anders, und auch nıcht alle
frühen Täufer en CS auf 1eSe1DEe Welise SO kann dıe Alternatıve
nıcht egründe werden.
Das andere eiıspliel: „„The adıcal Insıstence ‚Scripture An Spirıt‘ CON-
taıned the seeds of Belıevers’ Church ınkıng, and threatened the
church‘ monopoly of scrıptural interpretation“ 44) uch das soll elıne
Alternative ZU1 allgemeınen Reformationsauffassung SCWESCH SseIN. och
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das sah Zwinglı nıcht anders qlg selne prototäuferischen nhänger bzw tau-
feriıschen Gegner, und Marpeck stand In der /uordnung VOIN chriıft und Gelst
dem Wıttenberger Reformator näher als üuntzer oder den chwe1izer Brü=
dern. 1eg 1mM Umgang mıt der eılıgen chrıft radıkaler Sprengsto(if, dann
W dl die Reformatıon insgesamt adıkal und das Täufertum keıne SCHNTrOoTITe
Alternatıve. sondern [1UL AMe Varılante diıeser Reformatıon.

Snyder geht davon dU>, daß den täuferıschen ewegungen 1m Kern eiıne
Theologıe zugrundeliegt, dıe erst nach und nach sıchtbar wırd, aber der tAau-
ferischen 1edoch VO Anfang iıhre Innere Eıinheıit verhehen hat Hıer
st1immt irgend nıcht Was sıch Ende des täuferischen uTIDruchAs
oder mıt dem Begınn elıner täuferischen Tradıtion ze1gt, auf dıe sıch alle [ äu-
fer verständıgen konnten, die stark dıe e1ıt der Verfolgung
überdauern, W al doch nıcht der Kern, der ıIn Verweigerung, Aufsäss1igkeıt,
Bereıitschaft ZAUE TUC mıt der polıtısch-rechtlichen Grundordnung und
ZUuU Martyrıum sıchtbar wurde. Der Übergang VOIN täuferischer ggress1-
Vv1ıtät Quiletismus hat nıcht den ursprünglıchen Kern bewahrt Ooder gal
sıchtbar werden lassen, he1n, dieser Übergang ist uUurc und HTC hıstorisch.
Er hat 1mM Kontext der irühen Reformatıon einen Kern eigener Prägung her-
vorgebracht, der verändert., deformiert oder gerein1gt wurde, Je nachdem,
W1e INan das sehen ıll Snyder hat dıe hıstorische Forschung, vielleicht
beabsıchtigt, dem theologıschen Wunschdenken geopfert. Be1 ıhm regiert
dıe ITheologıe dıe Geschichte und nıcht umgekehrt. S auf dıe polyge-
netische Siıchtweise, dıe jede Rede VO  S der Einheıit und Normatıvıtät des 1 äu-
fertums als us1ıon erwlesen hat, geantwortet werden kann? uch der Ver-
such, das angeblıch statısche odell der Polygenesıis- These TC eın Ver-
laufsmodell erganzen oder überbileten („Polygenesıs and Beyond“,

402 ‚0 das den andel des Täufertums ebenso rklärt W1Ie se1ıne nNnIan-
S: überzeugt nıcht recht Die Formen der Veränderung werden ZW dl In e1-
nıgen Punkten beschrıeben, aber nıcht WITKI1C rklärt Deshalb ıst 6S auch
möglıch, S1e letztliıch verharmlosen.
Daß Jetzt wlieder nach der „Einheit- des Täufertums efragt wiırd, hat dıie
NCUETEC Täuferforschung selber provozılert. (ffensıic  1C hat <1e e Unter-
chlede stark betont und voneınander isohert. Doch cdIe FEıinheıt 1eg VE

mutlıch wenıger 1m Theologischen als vielmehr 1mM Bereıch der alltäglıchen
Lebensvollzüge. Was Snyder über dıe Kommunıkatıon den Täufern
schreıbt (Kap i über e der Frauen (Kap 18) und dıe Vorstellun-
SCH VON Ehe bzw dıe Praxıs VO Meıdung des Ehepartners und Scheidung
(Kap 19), ruft viel eher die Vorstellung wach, Täufer 1mM en und Täufer
1mM Norden könnten sıch hnlıch verhalten en un se]len gemeiınsamen
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Merkmalen erkennen. Solche Beobachtungen vertiefen, da hat Snyder
CC 1st eiıne ONnende Aufgabe für e /Zukunft SO hat Al eıne Eınführung
1INSs Täufertum vorgelegt, dıe SC  16  16 selbständıger und siıcherlich auch
kritischer Weiıterarbeiıit anleıtet.

ans-Jürgen Goertz

Sjouke Voolstra. Menno S1mMO0nNns: Hıs mage and Message (Cornelhus
Hıstorical Serıes., Nr. [0). Bethel College; OT'! Newton, ansas,

1997, XIV und 109 S E brosch

Se1t vielen Jahren werden A Bethel College In Newton, ansas, Menno-
Sımons- Vorlesungen gehalten und anschlıeßend veröffentlich Unter den
Vortragenden efIanden sıch gelegentlich auch europälsche Mennoniıten und

Nıcht-Mennonıiten: Meıhu1izen VOINN Mennonıtenseminar der
Unıiversıtät Amsterdam und Martın Nıemöller, der berühmte Kırchenpräsi1-
dent AUuUs essen Nur selten W ar Menno S1imons das ema, das letzte Mal
YABE 400 odestag 961/62 In Vorbereıtung auf den 500 Geburtstag 996
wurde 5]ouke Voolstra, ebenfalls AUS Amsterdam, eingeladen, über Men-

S1imons sprechen.
Im erstfen Teıl hat V oolstra dıe Bılder besprochen, dıe In der Interpretations-
und Forschungsgeschichte en und Werk Mennos entworfen wurden,
ehbenso In der künstlerischen Darstellung: Es W dl eiıne wechselvolle Ge-
schıichte, In der nıcht CGutes über Menno S1mons gesagt wurde. Voolstras
Kommentare sınd nıcht apologetisch, gelegentlich äßt auch Krıitik e1-
nıgen, wen1ger sympathıschen ügen Mennos einfheßen. Insgesamt ist s
eiıne wechselvolle Geschichte, dıie hler rzählt wiırd:;: und Ende steht das
Urte1l INCIMNOTLY of the INCSSCHESCI 15 kept alıve, 1ie hıs INCSSaLC 1S
scarcely 1stend to  27 34) Das jedenfalls ält sıch In den Nıederlanden be-
obachten, dem Heımatland Mennos. DIie Forschungen außerhalb der Nıeder-
an: werden hıer nıcht besprochen. DIiese Beobachtung ist nla für ool-
Stra, dıe Botschaft Mennos, daß he1lßt selinen theologıschen Ansatz, In dre1
Abschnıiıtten SCHAUCI herauszuarbeiıten: der Ruf nach Buße und Chr; dıe
Auffassung V Abendmahl und der Gemeinde, das NECUC Taufverständnıs
und das Verhältnıis ZUT weltlıchen Obrigkeıt In apokalyptischer eıt Diese
Themen werden, gul C geht, bıographisch, wen1ger kontextualistisch ZUT

Sprache gebracht.
Voolstra entwıckelt den theologıschen Ansatz AUsSs der beruflıchen Praxıs des
Priesters, die Menschen 1m Rahmen e1InNes sakramentalen Kıirchenverständ-
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